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eXtra Leser-Service.

Kalender 2012.

Mit Regionalausgabe Neckar- und Enzbote. 

Körnerstraße 14–18. 71634 Ludwigsburg. Telefon (07141) 130-311.
Mo.–Fr. 9.30 Uhr–18 Uhr, Sa. 9.30 Uhr–13 Uhr.

Bahnhofstraße 8a. 74354 Besigheim. Telefon (07143) 806011.
Mo.–Fr. 9 Uhr–12 Uhr und 14–16 Uhr.
Mittwochnachmittag und Samstag geschlossen.

Monat für Monat ein anderer
Leuchtturm. Kalender mit
herrlichen Aufnahmen unter-
schiedlichster Leuchttürme.
Damit Sie alle sicher durch
das neue Jahr 2012 kommen!

Zum Preis
von e 4,95

Leuchttürme. 1112K09

Kalender 2012.
Dieser himmlische Kalender
vereint die wichtigsten
Engels-Botschaften und
begleitet Sie mit heilenden
Gedanken und Inspirationen
durchs ganze Jahr.
Tag für Tag ein positives
Lebensgefühl!

Zum Preis
von e 4,99

Schutzengel. 1112K10

Abreißkalender 2012.
Feiner, handlicher Kalender in
Taschenbuchform mit Texten
und Gedichten von Goethe.
Woche für Woche im Blick.
Größe ca. 10 � 15 cm

Zum Preis
von e 5,95

Goethekalender. 1112K13

2012.

Lebensfreude für jeden Tag.
Ein übersichtlicher Begleiter
mit vielen Extras und Platz für
persönliche Notizen, Memos
und Termine.
Ca. 15 � 21 cm.

Zum Preis
von e 5,95

Schutzengel. 1112K06

Buchkalender 2012.
Tag für Tag mit den
Mondregeln leben.
Für jeden Tag in 2012 hält
das Kalendarium die
Einflüsse des Mondes im
Überblick und bietet somit
eine Hilfe im täglichen Leben.

Zum Preis
von e 5,95

Mondkalender. 1112K03

Taschenbuch.

Solange 

Vorrat reicht!

Kalender, Bücher und CDs aus dem Leser-Service
der Ludwigsburger Kreiszeitung.
Passende Geschenke zu jeder Gelegenheit.

Natürlich und gesund leben
mit dem Mond. Für jeden
Monat die richtigen Tipps für
Haushalt, Gesundheit und
Pflanzen. Erklärung der
Mondphasen, Mondstände
und der entsprechenden
Tierkreiszeichen.

Zum Preis
von e 5,90

Mondkalender. 1112K14

Spiral-Wandkalender 2012.

ANZEIGE
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ASPERG

„Schalte den Intellekt aus und
heiße die Fantasie willkom-
men“, locken die Stuttgarter
WildWechsler um Rüdiger
Ewald. Der Schauspieler, Regis-
seur und Dozent zeigte den
Glasperlenspiel-Besuchern zu-
sammen mit Helmut Grygiel
und Bettina Zollfrank, wie aus
wenigen Stichwörtern fantasti-
sche, absurde und vor allem
witzige Geschichten entstehen
können. Das Publikum liefert
ein Thema, zählt runter – „fünf,
vier drei,... los!“ – und das Trio
macht das Beste daraus, spielt,
hampelt, singt, was der Instinkt
so hergibt. Den Nörgelspruch
„Ich kann doch nicht riechen,
was Du denkst“ verkehren die
Spontanspieler ins Gegenteil,
denn für sie ist Intuition der
überlebenswichtige Platzhalter
für den abgeschalteten Intel-
lekt.

Rock-’n’-Roll-Glatze

Während der gewöhnliche
Schauspieler normalerweise auf
Sicherheit setzt, x-mal probt
und zudem auf eine wachsame
Souffleuse setzt, vertraut der
Improvisationskünstler auf sei-
ne Spontaneität. „Über welchen
Gegenstand wird selten gesun-
gen?“, fragt Ewald das Publi-
kum. „Glatze!“, ruft jemand zu-

Sie hatten keinen Text auf der
Pfanne und nur einen groben
Plan darüber, was sie im Glas-
perlenspiel in Asperg über-
haupt darbieten wollten: Denn
genau so funktioniert das Kon-
zept des Improvisationsthea-
ters Wildwechsel für eine ver-
gnügliche Show unter Mitwir-
kung des Publikums.

Zuschauer liefern im Glasperlenspiel die Stichworte

Wildwechsel zeigt, wie
improvisiert wird
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VO N  S I L V I A  H A I D U K

rück, das Stichwort ist sogleich
festgelegt, im Chor wird runter-
gezählt und „los!“: Im Rock-’n’-
Roll-Rhythmus singt Helmut
„Ich habe eine Glatze und alle
Haare liegen da, auf der Matrat-
ze.“ Es folgt Harmonie im Duett
und anschließend Schluffi-
Singsang im Reggaetakt. Beina-
he poetisch singen Ewald, Zoll-
frank und Grygiel: „Ist da Platz
für Haarersatz?“ Wohlgemerkt,
alles spontan, selbst die Musik-
stile hatte das Publikum vorge-
geben.

Umschiffte Leerstellen

Großes Vergnügen haben die
Besucher an einer Geschichte,
die Rüdiger und Betti einstim-
mig erzählen. Beide wissen
nicht, was der andere sagen
wird, und trotzdem klappt die
synchron runtergeplapperte
Story über die von Zuschauern
herübergerufenen Schlagwörter
„unversteuerte Zigaretten“,
„Budapest“ und „Oma“. Das
Publikum ging mit, beklatschte
die abgefeuerten Pointen genau
wie die elegant umschifften
Leerstellen in Text und Idee. So
macht Improvisationstheater
Spaß und Lust und das nicht
nur für die Zuschauer.

Nicht alles Gebotene zündet,
manche Geschichten entwi-
ckeln sich zäh oder plätschern
dahin. Auch die Marionetten-
show – Gäste aus dem Publi-
kum bewegen Bettis und Hel-
muts Arme und Beine – ist nur
mäßig amüsant.

Aber auch hier gilt: Nichts ist
vorhersehbar, nicht mal die
scheinbar schlechteren Minu-
ten halten, was sie zu Beginn
versprechen. Da rät die Igno-
ranz der Weisheit „immer ein
Schritt nach dem anderen“ und
es gibt wieder Grund zum Ki-
chern.

Die Johanneskantorei spielt moderne Kirchenmusik von Gerhard Schnitter

Ungewohnt poppig ging es am
Samstagabend in der Johannes-
kirche zu. Dort wagte die Kanto-
rei gemeinsam mit der Urs Bi-
cheler Band ein Experiment und
trug das Weihnachts-Popratori-
um „Licht im Dunkel“ des zeit-
genössischen Komponisten Ger-
hard Schnitter vor.

Leonhard Völlm, Dirigent der Jo-
hanneskantorei, kündigte den et-
wa 80 Besuchern in der Johan-
neskirche gleich zu Beginn des
Konzerts eine „Pioniertat“ an.
Denn mit dem Weihnachts-Pop-
ratorium „Licht im Dunkel“ von
Gerhard Schnitter, das Völlm als
„Crossover-Komposition mit ova-
torischen Einwürfen“ beschrieb,
hatte sich sein Ensemble erst-
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KORNWESTHEIM

Pop-Experiment zur Weihnachtszeit
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VO N  F R A N K  K L E I N

Das Popratorium in der Kornwestheimer Johanneskirche. Bild: Ramona Theiss

mals an Kirchenmusik mit poppi-
gem Charakter herangewagt.

Kirchliche Popmusik habe sich
in den vergangenen Jahren „rake-
tenhaft“ entwickelt, erläuterte
Völlm. In Deutschland hat sich
mit der Bezeichnung Sacropop
sogar ein eigener Begriff für diese
Entwicklung herausgebildet, mit
dem moderne Kirchenlieder in
deutscher Sprache bezeichnet
werden.

Die Komponisten christlicher
Popmusik behandeln in ihren
Werken gesellschaftliche Themen
und Alltagsprobleme, beziehen
aber vor allem biblische Elemen-
te und Fragen des christlichen
Glaubens ein. Das trifft auch auf
das 1997 verfasste Weihnachts-
Popratorium von Gerhard Schnit-
ter zu, das laut Völlm „schon fast
ein Klassiker“ des Kirchenpop ist.
„Seitdem hat sich in diesem Be-
reich schon viel getan.“

Schnitter, der an der Stuttgarter
Musikhochschule Klavier studier-
te und dort später als Dozent un-
terrichtete, schreibt seit den frü-
hen 70er Jahren christliche Lie-
der, die vom Glauben an Jesus
handeln. Von 1980 bis 1995 leite-
te er die Musikabteilung des
Evangeliums-Rundfunks in Wetz-
lar, war zudem lange Jahre als
Lektor und Musikproduzent
beim Hänssler Verlag tätig.

Das „Weihnachts-Popratori-
um“, das die Sänger der Johan-
neskantorei mit Unterstützung
der Urs Bicheler Band vortrugen,
entfaltete durch das Saxofonspiel
von Markus Lange an vielen Stel-
len einen eher jazzigen Charak-
ter. Unter dem Strich gelang es,
auch dank des durchgehend ho-
hen musikalischen Niveaus, den
Geist der Weihnacht mit Hilfe
zeitgenössischer Musik durchaus
überzeugend zu vermitteln. Die

Stücke waren mal besinnlich und
getragen, mal flott und be-
schwingt, wurden dabei aber
stets dem festlichen Anlass ge-
recht.

Unterbrochen wurde die Musik
immer wieder von kurzen Lesun-
gen, etwa mit der Antwort eines
Redakteurs der New York Sun auf
die Frage eines achtjährigen
Mädchens aus dem Jahr 1897.
Das Kind wollte wissen, ob der
Weihnachtsmann denn tatsäch-
lich existiere. Santa Claus werde
noch in zehnmal zehntausend
Jahren das Herz der Kindheit er-
freuen, zeigte sich der Zeitungs-
mann zuversichtlich. Seine Ant-
wort wurde seitdem jedes in der
Weihnachtszeit abgedruckt – bis
die New York Sun in den 50er Jah-
ren eingestellt wurde. Der Glaube
an den Weihnachtsmann aber
hält sich, wie prophezeit, immer
noch hartnäckig.
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